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    FRED UHLMAN


    ENGLISCHER SCHRIFTSTELLER DEUTSCHER HERKUNFT


    
      	Geboren 1901 in Stuttgart


      	Gestorben 1985 in London


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	The Making of an Englishman. Erinnerungen eines deutschen Juden (1960), Autobiografie


          	Der wiedergefundene Freund (1971), Roman


          	Mit neuem Namen (1985), Roman

        

      

    


    Fred Uhlman wurde im Jahr 1901 in Stuttgart geboren, als Sohn einer jüdischen Familie, die wenig gläubig ist. Zu Beginn seiner Jugend brach der 1. Weltkrieg aus (1914-1918), was bei ihm eine metaphysische Krise auslöste. Er wurde so zunächst von seiner Religion enttäuscht, später dann von seiner Heimat.


    Nach seinem Jurastudium ließ sich Uhlman als Rechtsanwalt nieder. Unterdessen nahmen die Spannungen zwischen den Nationalsozialisten und den Kommunisten zu, und Hitler (1889-1945) kam im Jahr 1933 an die Macht. Uhlman verließ daraufhin Deutschland, ging zunächst nach Paris, bevor er schließlich nach England zog. Ab dem Jahr 1940 widmete er sich ganz seinen zwei Leidenschaften, der Malerei und dem Schreiben. Er veröffentlichte seine Autobiografie im Jahr 1960, seinen Roman Der wiedergefundene Freund im Jahr 1971. Auf seinen Wunsch hin erschien die Aufzeichnung des Konradin von Hohenfels, die Fortsetzung des Romans, nach seinem Tod im Jahr 1985 unter dem Titel Mit neuem Namen, mit einer Neuausgabe vom ersten Band.

  


  
    DER WIEDERGEFUNDENE FREUND


    DIE JUGEND IN NAZIDEUTSCHLAND


    
      	Textgattung: Roman


      	Herangezogene Ausgabe: Uhlman, Fred: Der wiedergefundene Freund. Aus dem Englischen von Felix Berner. Diogenes Verlag: Zürich 1998.


      	Erstausgabe: 1971


      	Themen: Freundschaft, Nationalsozialismus, Krieg, Exil, Trennung

    


    Der wiedergefundene Freund ist eine kurze Geschichte, die man sowohl als Novelle als auch als Roman bezeichnen könnte und von der Begegnung und der engen Freundschaft von zwei Jugendlichen, die im Deutschland der späten 1930er Jahren leben, erzählt. Hans, der Erzähler, ist Jude, während sein Freund Konradin aus einer illustren Familie deutscher Grafen stammt. Ihre Freundschaft entwickelt sich zunächst und verschlechtert sich dann vor dem Hintergrund des Aufstiegs des Nationalsozialismus und der darauffolgenden Ereignisse.


    Die Geschichte ist nicht nur ein Zeugnis dieser Zeit und der Verfolgung, der die Juden ausgesetzt waren. Sie ist vor allem eine Ode an die Freundschaft und die Ideale der Jungend wie von den Schriftstellern der Romantik aufgegriffen. Das Buch wurde lange von den Verlagen abgelehnt und schließlich im Jahr 1971 in England unter dem Titel Reunion veröffentlicht. Die erste Übersetzung ins Deutsche erschien im Jahr 1978, eine Neuausgabe 10 Jahre später.

  


  
    INHALTSANGABE


    Hans Schwarz besucht in Stuttgart das Gymnasium und lebt in einem noch relativ toleranten und friedlichen Vorkriegsdeutschland. Der junge Mann stammt aus einer jüdischen kleinbürgerlichen Familie und führt ein ruhiges Leben, wie alle jungen Leute seines Milieus. Er hat nicht wirklich Freunde, da er sich als Nachfolger der von ihm besonders geliebten deutschen romantischen Dichter sieht und noch niemanden gefunden hat, der gut genug ist, um mit ihm seine Geheimnisse und seine Gedanken über Welt, Religion und Kunst zu teilen.


    Dann kommt Konradin von Hohenfels, ein junger Graf aus einer der angesehensten Familien Deutschlands, deren berühmte Mitglieder teils einen starken Einfluss auf die Geschichte des Landes hatten, als neuer Schüler an Hans‘ Gymnasium. Er ist elegant, selbstbewusst und wirkt fast königlich. Hans ist wie berauscht von Konradins Prestige, seinem Selbstbewusstsein und seiner Ausstrahlung. 3Doch stand fortan für [Hans] fest, dass er eines Tages [s]ein Freund sein würde“ (S. 23). Er tut alles, was er kann, um sich mit ihm anzufreunden: Er lernt mehr, um im Unterricht zu glänzen, führt die schwierigen Übungen im Sportunterricht erfolgreich aus usw., aber Konradin scheint nicht beeindruckt zu sein.


    Eines Tages, am Ende des Winters, begegnen sich die zwei Jugendlichen auf die Straße, und Konradin geht auf Hans zu und schüttelt ihm die Hand. Von diesem Tag an werden sie unzertrennlich und entwickeln eine enge Freundschaft, Hans hat endlich jemanden gefunden, „der [s]einem romantischen Freundschaftsideal [entspricht]“ (S. 23). Ihre Lieblingsbeschäftigung besteht darin, lange Spaziergänge zu machen und über deutsche Dichter, die Existenz Gottes und Wissenschaft zu diskutieren.


    Der in beunruhigender Weise zunehmende Antisemitismus in Deutschland scheint die zwei Jungen zunächst nicht zu stören. Hans spürt jedoch die ersten Zeichen eines Bruchs in ihrer Freundschaft wegen Konradins Mutter, die er nie gesehen hat, die aber anscheinend Juden hasst und sie als Höllenkreaturen betrachtet. Deshalb muss ihr Konradin seine Freundschaft mit Hans verbergen, auch wenn er ihre Einstellungen selbst nicht teilt.


    Allmählich beginnt Hans, unter dem herrschenden Antisemitismus zu leiden. Er wird zum Beispiel von seinen Klassenkameraden drangsaliert und bedroht. Seine Freundschaft zu Konradin bricht auseinander, als dieser mit seinen Eltern zu einer Aufführung von Beethovens Oper Fidelio geht, unerwartet Hans trifft und ihn ignoriert. Hans fühlt sich verraten und glaubt, sein Freund hätte die Seite der Nationalsozialisten eingenommen.


    Nach Hitlers Machtergreifung und nach einer Auseinandersetzung zwischen Hans und einem nationalsozialistischen Schüler, beschließt Hans‘ Vater, dass die Lage zu ernst ist, und schickt seinen Sohn nach Amerika, damit er dort sein Studium fortsetzen kann. Hans fühlt sich entwurzelt.


    Dreißig Jahre später bekommt er einen Brief von seinem ehemaligen Gymnasium, indem um finanzielle Unterstützung für ein Gefallenendenkmal gebeten wird. Im Umschlag findet er auch eine Liste mit den Namen seiner ehemaligen Schulkameraden, die während des Kriegs gestorben sind. Nach sehr langem ängstlichem Zögern sieht er nach, ob er den Namen von Konradin, den er aus den Augen verloren hat, auf der Liste findet. Erstaunt entdeckt er, dass dieser wegen eines gescheiterten Attentats auf Hitler hingerichtet worden ist.

  


  
    PERSONENANALYSE


    HANS SCHWARZ


    Hans Schwarz ist der Erzähler. Er ist ein 16-jähriger deutscher Jude, der mit seinen Eltern in Stuttgart wohnt. Sein Vater ist Arzt. Hans ist ein intelligenter und gebildeter Junge, eher schüchtern und zurückhaltend. Was ihn am meisten interessiert sind seine Sammlung von alten Münzen und die Literatur der Romantik. Er ist ein Außenseiter, bis er Konradin von Hohenfels kennenlernt. Anfangs zeigt sich dieser distanziert, bis er eines Tages nach der Schule auf ihn zugeht. Von diesem Moment an sind sie befreundet und unzertrennlich. Sie reden beide gerne über den Sinn des Lebens, über Religion, Kunst usw. Ihre Freundschaft wird bald so stark, dass sie ihre ganze Zeit miteinander verbringen, und dass die Welt um sie herum nicht mehr wichtig zu sein scheint.


    Hans lädt Konradin zu sich ein, und seine Eltern sind sehr beeindruckt, einen Grafen von Hohenfels bei sich zu empfangen. Ihre Freundschaft fängt allerdings an, sich zu verschlechtern, weil Konradins Mutter sehr antisemitisch ist und Konradin ihn nur zu sich einlädt, wenn seine Eltern abwesend sind. Eines Abends trifft Hans Konradin und seine Eltern im Theater, aber Konradin ignoriert ihn und geht einfach an ihm vorbei. Nach diesem Ereignis distanzieren sich die zwei Freunde voneinander. Hans leidet im Gymnasium unter den Aufstieg der Nationalsozialisten: Er hat Auseinandersetzungen mit seinem antisemitischen Mitschüler Bollacher1 und wird von ihm beschimpft. Sein Vater schickt ihn deswegen nach Amerika, damit er seine Ausbildung fortsetzen kann. Er wird dort ein anerkannter Anwalt.


    KONRADIN VON HOHENFELS


    Konradin von Hohenfels erscheint im Frühjahr 1932 an Hans‘ Schule, dem Karl-Alexander-Gymnasium. Er stammt aus einer berühmten Familie deutscher Grafen, die eine wichtige Rolle in der Geschichte Deutschlands gespielt haben. Im 2. Kapitel wird über seine Abstammung kurz berichtet.


    Das erste Kapitel enthält viele Elemente über Konradins Aussehen: „Was uns in Bann schlug, mehr als alles andere, mehr als seine Selbstsicherheit, sein aristokratisches Aussehen, mehr als der Anflug eines leicht hochmütigen Lächelns, war seine Eleganz“ (S. 13-14).


    Hans‘ Ziel wird bald, sich mit Konradin anzufreunden, er will seine Freundschaft um jeden Preis gewinnen. Das gelingt ihm, aber Konradins Mutter ist sehr antisemitisch und kann es nicht ertragen, dass ihr Sohn mit einem Juden befreundet ist. Das ist der Grund, warum Konradin bei einem Theaterbesuch mit seinen Eltern so tut, als würde er Hans nicht kennen, als sie sich begegnen. Dieses Ereignis bewirkt eine große Wendung in ihrer Freundschaft. Als sie am nächsten Tag darüber reden, teilt Konradin erst Hans mit, was er für ihn empfindet, dass er sein einziger Freund ist und dass er niemanden so sehr mag wie ihn. Danach gibt er zu, dass er ihn ignoriert hat, weil seine Mutter antisemitisch ist und sie ihre Freundschaft wegen seiner Religion nicht tolerieren würde. Dennoch führt sein Verhalten zu einem Bruch in ihrer Freundschaft.


    Bevor Hans nach Amerika zieht, schreibt Konradin ihm einen Brief, in dem er ihm mitteilt, dass er an Hitler glaubt und ihm vertraut: „Aber nur er kann unser geliebtes Vaterland vor Materialismus und Bolschewismus retten, nur durch ihn kann Deutschland die moralische Überlegenheit zurückgewinnen, die es durch eigene Torheit verspielt hat“ (S. 100). Der Brief endet jedoch mit einer Freundschaftserklärung: „Ich werde immer an Dich denken, lieber Hans, Du hast mich tief beeinflusst“ (S. 101-102).


    Trotz seiner anfänglichen Unterstützung wendet sich Konradin einige Jahre später gegen Hitler und er stirbt bei einem Anschlag auf ihn.


    HANS‘ UND KONRADINS ELTERN


    Hans‘ Eltern sind freundlich, fürsorglich und tolerant. Beide sind ihrer Nation ganz verpflichtet. Hans‘ Vater ist Arzt und hat für seine Leistungen während des Ersten Weltkrieges das Eiserne Kreuz erhalten. Sie sind jüdischer Herkunft, sind aber nicht sehr religiös. Sie sind zu Konradin, der viel Zeit bei ihnen verbringt, sehr freundlich.


    Konradins Eltern kommen kaum in der Geschichte vor. Der Leser erfährt allerdings, dass Konradins Vater ein aristokratischer und hochnäsiger Botschafter ist. Seine Mutter kommt aus einer angesehenen polnischen Familie, sie ist antisemitisch und eine überzeugte Anhängerin von Hitler. Konradin erklärt seinem Freund, dass sie ihre Freundschaft sehr negativ sieht. Obwohl sie nie einem Juden begegnet ist, verachtet sie sie und sieht die Tatsache, dass ihr Sohn mit einem Juden gesehen wird, als eine Schande für ihre Familie an. Deshalb stellt Konradin Hans seinen Eltern nicht vor und deshalb lädt er ihn nur ein, wenn sie nicht da sind. Das verstärkt Hans‘ Verdacht über Konradins wahre Gefühle für ihn.


    DIE KLASSENKAMERADEN


    Die Geschichte gibt nur wenig Informationen über Hans‘ Klassenkameraden. Nur ein paar von ihnen werden beschrieben: Bollacher, ein unhöflicher und antisemitischer Junge, und der „Kaviar-Klub“, eine Gruppe von drei Jungen, die sich für Intellektuelle halten und den Rest der Klasse verachten.


    Es ist jedoch hervorzuheben, dass die Schüler eine Mikrogesellschaft darstellen. Sie spiegeln damit die damalige deutsche Gesellschaft wider, ihre Veränderungen, sozialen Klassen, gewählte Vertreter und Unterdrückte.


    Bevor sich der Nationalsozialismus allgemein ausgebreitet hatte, war den anderen Schülern Hans‘ Religion gleichgültig. Nachdem Hitler an die Macht gekommen ist, verhalten sich einige seiner Klassenkameraden jedoch radikal anders und Hans wird beschimpft und verspottet.


    DIE LEHRER


    In der Geschichte hat Hans‘ Klasse zwei Lehrer. Der erste, Herr Zimmermann, ist ein angenehmer und freundlicher Mann, der sich mit seinem traurigen Stand als Lehrer abgefunden hat. Der zweite, Herr Pompetzki, ist der neue Geschichtslehrer und erscheint erst am Ende des Buches. Er ist ein überzeugter Nationalsozialist und verbreitet Hitlers Ideologie in der Schule.


    Sie sind die einzigen Lehrer, die in der Geschichte erscheinen und wie die Klassenkameraden spiegeln sie im Gymnasium die Änderungen wider, die Deutschland zu der Zeit erlebte. Herr Zimmermann symbolisiert die ruhige Zeit, in der die Juden, und damit auch Hans, allmählich ihren Platz in der Gesellschaft verloren haben. Die Ankunft von Herrn Pompetzki spiegelt hingegen den Aufstieg des Nationalsozialismus im Land wider, und ist für Hans eine große Veränderung:


    Pompetzki sah mich an: „Warum haben Sie sich mit Bollacher geprügelt?“. „Weil er mich beleidigt hat“, sagte ich bebend vor zorniger Erschöpfung. […] Er hat zu mir gesagt, ich soll nach Palästina gehen“. Pompetzki lächelte. „So ist das. Aber das ist doch keine Beleidigung, mein lieber Schwarz. Das ist ein vernünftiger freundschaftlicher Rat. (S. 96)


    Einige Zeit nach der Ankunft von Pompetzki muss Hans Deutschland verlassen und nach Amerika flüchten.

    


    
      
        1. Je nach Ausgabe auch Bolbacher oder Bollander
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